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Dienſtag, den 21. März 1905.

Polizei Verordnung.
Auf Grund der g8 5, 6 und 15 des Ge-ſetzes über die Polizeiverwaltung vom 11. März

1850 und des St 143 des Geſetzes über die
allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli
1883 wird für den Umfang des Stadtbezirks
Merſeburg unter Zuſtimmung des Magiſtrats
Folgendes verordnet:

F 1.
Jn der Zeit vom 15. März bis z zum 1. Juli

iſt es verboten, in folgenden ſtädtiſchen An-
lagen Arnims-Ruhe und Stadtpark, Anlagen
am vorderen Gotthardtsteich und an und
hinter dem Kriegerdenkmal vor dem Gott-
hardtstore, Hunde frei umherlaufen zu laſſen.
Jn dieſen Anlagen dürfen Hunde nur an
der Leine geführt werden.

S 2.
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung,

die ſofort in Kraft trtit, werden mit Geld-
buße bis zu 9 Mark, im Unvermögensfalle
mit verhältnismäßiger Haft beſtraft.

Merſeburg, den 22. April 1904.
Die Polizei- Verwaltung.

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das Ver-

mögen des Hutmachermeiſters Rudolf Zier-
mann in Merſeburg iſt zur Abnahme der
Schlußrechnung des Verwalters, zur Erhebung
von Einwendungen gegen das Schlußver-
zeichnis der bei der Verteilung zu berück-
ſichtigenden Forderungen und zur Be-
ſchlußfaſſung der Gläubiger über die nicht
verwertbaren Vermögensſtücke ſowie zur
Anhörung der Gläubiger über die Erſtattung
der Auslagen und die Gewährung einer Ver
gütung an die Mitglieder des Gläubigeraus-
ſchuſſes der Schlußtermin auf
den 19. April 1905, vormittags 11 Uhr

(386

Margarete und Ludwig.
Roman von Frida Freiin v. Bülow.

(73. Fortſetzung

Die Anhänger Hans Ludwigs mehrten ſich.
Seine ſtarke Perſönlichkeit zog die jungen
Leute an, wie der Magnet die Nähnadeln.
Es wurde in den erſten Kreiſen Mode, für
ſeine Reformideen einzutreten. Man drängte
ſich um ihn und ſuchte die von ihm ge-
prieſenen deutſchen Tugenden zur Schau zu
tragen, als: kernige Mannhaftigkeit, Wahr-
haftigkeit, Schlichtheit in Sprache und Auf-
treten, Sittenreinheit und ſo weiter.

Unter Ludwigs ehrlichſten Jüngern befand
ſich Joachim Jaſper, Freiherr von Uhlefeld.
Er hatte vor, den Armeedienſt zu quittieren
und ſich von ſeinem Vater, einem reichen weſt-
fäliſchen Grundbeſitzer, ein Stück Land in
Poſen kaufen zu laſſen, um dort nach dem
Muſter Walter Geralds großſtädtiſche Prole-
tarier als Ackerbauern anzuſiedeln.

Der dicke, blonde, rotwangige Poſaunen-
engel kam in Ludwigs Hauſe viel mit Jlſe
von Dietlingen zuſammen, verlor ſein Herz
an ſie und hielt um ihre Hand an.

Graf Wedig ſetzte feine Tochter hiervon in
Kenntnis und bemerkte, daß der Freiherr von
Uhlefeld nicht allein ein prächtiger Menſch
ſei, ſondern auch aus alter vornehmer Familie
und reich, und daß ſich für eine arme Kom
teſſe ſchwerlich jemals eine beſſere Heirats-
gelegenheit finden werde.

vor dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt,
Zimmer Nr. 19, beſtimmt.

Merſeburg, den 15. März 1905.
Herzog, Sekretär,

Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts.

Bekanntmachung,betreffend Ausreichung neuer en

zu Staatsſchuldverſchreibungen.
Die Zinsſcheine Reihe III Nr. 1 bis 20 zu den

Schuldverſchreibungen der Preußiſchen konſolidierten
e t Staatsanleihe von 1885 und die
Zinsſcheine Reihe II Nr. 1 bis 20 zu den Schuld-
verſchreibungen der preußiſchen konſolidierten 3 pro
zentigen Staatsanleihe von 1895, 1896, 1898 über
die Zinſen für die Zeit vom 1. April 1905 bis
31. März 1915 nebſt den Erneuerungsſcheinen für
die folgende Reihe werden vom 6. März 1905 ab
von der Kontrolle der Staatspapiere in Berlin SW
68, Oranienſtraße 92/94, werktäglich von 9 Uhr vor-
mittags bis 1 Uhr nachmittags, mit Ausnahme der
drei letzten Geſchäftstage jeden Monats, ausgereicht
werden.

Die Zinsſcheine ſind entweder bei der Kontrolle
der Staatspapiere am Schalter in Empfang zu
nehmen oder durch die Regierungs Hauptkaſſen,
ſowie in Frankfurt a. M. durch die Kreiskaſſe zu
beziehen. Wer die Zinsſcheine bei der Kontrolle
der Staatspapiere zu empfangen wünſcht, hat per-
ſönlich oder durch einen Beauftragten die zur Ab-
hebung der neuen Reihe berechtigten Erneuerungs-
ſcheine (Zinsſchein Anweiſungen) der genannten
Kontrolle mit einem Verzeichniſſe zu übergeben, zu
welchem Formulare ebenda und in Hamburg bei
dem Kaiſerlichen Poſtamt Nr. 1 unentgeltlich zu
haben ſind. Für jede Anleihe iſt ein beſonderes
Verzeichnis aufzuſtellen. Genügt dem Einreicher
eine numerierte Marke als Empfangsbeſcheinigung,
ſo iſt das Verzeichnis einfach, wünſcht er eine aus
drückliche Beſcheinigung, ſo iſt es doppelt vorzu-
legen. Die Marke oder Empfangsbeſcheinigung iſt
bei der Ausreichung der neuen Zinsſcheine zurück-
zugeben.

Durch die Poſt ſind die Erneuerungsſcheine an
die Kontrolle der Staatspapiere nicht einzuſenden.

Wer die Zinsſcheine durch eine der oben ge-
nannten Provinzialkaſſen beziehen will, hat dieſer
Kaſſe die Erneuerungsſcheine für jede Anleihe mit
einem doppelten Verzeichnis einzureichen. Das eine
Verzeichnis wird, mit einer Empfangsbeſcheinigung
verſehen, ſogleich zurückgegeben und iſt bei Aus-
händigung der Zinsſcheine wieder abzuliefern.
Formulare zu dieſem Verzeichnis ſind bei den Pro-
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gut wußte, daß von einer Herzensneigung
auf ſeiten Jlſes nicht die Rede war. Die
junge Dame hatte mit Miezi und andern
über den „Poſaunenengel“ ihre Witze gemacht.
Die jungen Mädchen hatten ſich gegenſeitig
mit ihm geneckt und ihm ſeines leicht ent-
zündlichen Herzens wegen den Spitznamen
„Schmalzamor“ gegeben.

Allein Fräulein Jlſabe war nicht dumm,
vielmehr teilte ſie in dieſem Falle ganz die
Anſicht ihres Vaters und gab daher, ohne ſich
mit ſentimentalen Empfindungen abzugeben,
ihr Jawort.

Wer die kühle kleine Blondine am Arm
des glückſtrahlenden Uhlefeld ſah, zweifelte
nicht, daß ſie über dieſen wackeren Recken ein
ſehr energiſches Pantöffelchen ſchwingen werde.

Komteſſe Jlſe wohnte nicht mit dem Vater
im Kaiſerhof, ſondern weil es für den Grafen
bequemer und billiger war, bei ihrer Schweſter
Miezi am Halleſchen Tor.

Jedesmal, wenn ſie die drei ſteilen Treppen
zu der Ludwigſchen Wohnung hinaufſtieg,
dachte ſie bei ſich ſelbſt: „Gott ſei Dank, daß
ich dem Schickſal entgangen bin, ſolch eine
enge, bürgerliche Dreitreppenexiſtenz zu führen!
Gott ſei Dank, daß ich als Edelfrau und
Gutsherrin auf eigenem Grund und Boden
ſitzen kann!“

Miezi, die nicht ganz wohl und darum
häufig ſchlechter Laune war, ſpielte ſich der
Schweſter gegenüber gern in ihrer jungen
Frauenwürde auf. Wenn glſe ſich einmal

Dieſe Predigt hielt der Graf, weil er recht
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vinzialkaſſen und den von den Königlichen Regie
rungen in den Amtsblättern zu bezeichnenden ſon-
ſtigen Kaſſen unentgeltlich zu haben.

Der Einreichung der Schudverſchreibungen bedarf
es zur Erlangung der neuen Zinsſcheine nur dann,
wenn die Erneuerungsſcheine abhanden gekommen
ſind in dieſem Falle ſind die Schuldverſchreibungen
an die Kontrolle der Staatspapiere oder an eine
der genannten Provinzialkaſſen mittels beſonderer
z einzureichen.

er lin, den 1. März 1905.
Hauptverwaltung der Staatsſchulden.

v. Hoffmann.
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Rußland und Japan.
Merſeburg, 20. März.

Kuropatkin geht, wie vor ihm General
Stöſſel, in die Heimat, dort werden ſie Beide
vor ein Kriegsgericht geſtellt werden. Tieling
iſt inzwiſchen von den Japanern beſetzt
worden, und obgleich man noch immer davon
hört, daß Gefangene eingebracht werden, iſt

es bisher nicht gelungen, den größten Teil
der Armee zu umſtellen und gefangen zu
nehmen. Es iſt nicht klar, wie die derzeitige
Lage der auf der Flucht befindlichen Heeres-
teile ſich geſtaltet hat. Anſcheinend marſchieren
die verfolgenden Japaner zu beiden Seiten
der Ruſſen, parallel mit dieſen wenn das
zutrifft, ſo würde noch auf die Gefangen-
nahme Tauſender zu rechnen ſein, vorausge-
ſetzt, daß die Verfolgten nicht inzwiſchen einen
feſten Punkt gewinnen, von dem aus ſie
Widerſtand zu leiſten vermöchten. Es heißt,
die geſchlagene Armee ſolle geteilt werden
und zum Teil nach Wladiwoſtok gehen, wo
es an Beſatzungsmannſchaften fehlt, zum
Teil nach Charbin, wo auf Verſtärkungen
gewartet werden ſoll, um dann von neuem
dem Feinde entgegen zu treten. Dieſe Ver-
ſtärkungen können freilich noch ſehr lange
auf ſich warten laſſen.

Die Franzoſen, welche ſich bis dahin den
Ruſſen bei jeder Gelegenheit gefällig zu er
weiſen bemüht haben, fangen an, bedenklich

das Armſelige, Beſchränkte ihrer „Dreitreppen-
wohnung“ laut werden.

Aber da kam ſie gut an! „Glaubſt Du, ich
möchte in einem polniſchen Schmutzneſt ſitzen
mit einem Mann, der ewig lächelt und immer
nur ſagt: Ja wohl, mein Engel! Wie Du
befiehlſt, mein lieber Engel Fortlaufen
würd' ich! Unſre Wohnung iſt nur gemietet,
aber ſie iſt blitzblank und nett von der Enkree-
tür bis zur Hintertreppe! Und ich hab' einen
Mann, dem Jaſper die Stiefel putzen würde,
wenn er's verlangte!“

Komteſſe Jlſe zuckte mit den Achſeln. „Es
iſt ſehr gut, daß nicht alle denſelben Geſchmack
haben,“ ſagte ſie; „ich gönn' Dir Deinen
Doktor, und Du mir meinen Junker, das iſt
ja beſſer, als wenn wir einander beneideten.“

Am erſten Mai ſollte in Kätzenbreuſcha mit

Sang und Klang Jlſes Hochzeit gefeiert
werden, und die ganze Verwandtſchaft war
dazu eingeladen.

Frau von Sorben und Margarete waren
ſchon im April nach Kätzenbreuſcha über-
geſiedelt.

Margarete lebte ſich über Erwarten gut
hier ein. Das geregelte Leben, die ſtrenge
Hausordnung, die früher ihrem Unabhängig-
keitsſinn widerſtrebt hatte, tat ihr jetzt wohl.
Es ging ſo glatt und zuverläſſig, das Räder-
werk des Tages, man brauchte ſich nur ihm
einzufügen, und die Mühe des Selbſtbeſtimmens
blieb einem erſpart. Das iſt aber für einen

darüber ärgerte, ließ ſie ihre Gedanken über

zu werden und wollen nicht mehr in den
Beutel greifen. Die neue ruſſiſche Anleihe,
welche in Frankreich untergebracht werden
ſollte, ſcheint nicht zuſtande zu kommen. Die
Börſe vertritt die Anſchauung, daß der Kurs
der ruſſiſchen Anleihe Papiere künſtlich hoch
gehalten wird.

Es liegen folgende Meldungen vor:
Petersburg, 17. März. Die Abſetzung

Kuropatkins erfolgte nach einem ſachlichen
Vortrage, den General Dragomirow dem
Zaren über die Operationen des Ober-Kom-
mandierenden hielt. Er bezeichnete darin als
einen groben Fehler Kuropatkins hauptſächlich
die mangelhafte Energie in der Entwicklung
einer Offenſive ſowie das fortwährende Um-
ſtoßen ſeiner Pläne. Jn hieſigen militäriſchen
Kreiſen glaubt man, daß die Ernennung
Lenewitſchs zum Nachfolger Kuropatkins
nur eine temporäre Bedeutung hat; wahr-
ſcheinlich wird der Oberbefehl ſpäter auf den
Großfürſten Nikolai Nikolajewitſch
übergehen. Der neue Generalſtabschef, General
Suchomlinow iſt nach Kiew gereiſt, wird
ſich aber ſo bald wie irgend möglich als
Stabschef nach dem fernen Oſten begeben.
Kuropatkin iſt bereits auf dem Wege nach
Petersburg. Der Krieg ſoll unter allen Um
ſtänden fortgeſetzt werden, ſo wünſcht es jetzt
der Zar. Neue Mobiliſationen ſtehen bevor.

Petersburg, 18. März. Ueber die
Enthebung Kuropatkins äußern ſich
ſämtliche ruſſiſche Tagesblätter ſehr zurück-
haltend. Die meiſten ſagen, die Beurteilung
Kuropatkins als Heerführer gehöre der Ge-
ſchichte an. Die deutſche „Petersburger
Zeitung“ ſagt: Die Geduld, die Kuropatkin
bei ſeirem Auszuge predigte, hat nicht vor-
gehalten. „Nowoje Wremja“ ſchreibt: Kuro-
patkin war viel zu vorſichtig, die Verantwort
lichkeit fällt nicht allein auf ihn, ſondern auch
auf das Marine Reſſort und die ruſſiſche
Diplomatie. Es ſcheint überhaupt, als ob
mit der Entlaſſung Kuropatkins als Ober-

innerlich müden Menſchen ſehr angenehm.
Es iſt die Lebensvereinfachung, die ſchon ſo
viele gebrochene Exiſtenzen den Klöſtern zu
geführt hat.

Auch mit Onkel Wedich ſelbſt ſtand ſich
Margarete beſſer als früher. Viele ſeiner
Grundſätze, die ſie ehedem als in die Rumpel-
kammer gehörende mittelalterliche Vorurteile
verabſcheut hatte, erkannte ſie jetzt als in
ihren Wirkungen nützlich und darum be-
rechtigt an.

Die geiſtige Unmündigkeit zum Beiſpiel,
in der der Graf ſeine Töchter mit Vorbedacht
erhielt, war offenbar ein Segen für die
Mädchen. Sie ſtellte ſich die Kuſinen vor
mit einem frei entwickelten Denk- und Unter-
ſcheidungsvermögen und ihr graute.

Sie wanderte morgens allein mit ihrem
Skizzenbuch nach dem verlaſſenen Bjelsdorff
und zeichnete, am Hang des Flüßchens ge
lagert, das maleriſche alte Schloß. Jhren
Träumereien überlaſſen, weilte ſie hier am
liebſten. Um ſie her blühten Anemonen,
leuchtende gelbe Dotterblumen und Veilchen.
Alles roch nach Frühling, nach feuchtem Erd
atem, nach kräftig ſprießendem, jungem
Pflanzenleben. Weiß und roſenfarben blühten
um das Dorf die Obſtbäume und boten
mit dem ſaftigen Grün des jungen Laubes
und dem ſtrahlenden Himmelsblau ein Farben-
bild, wie es ſo zart, hell und lachend nur
der Frühling hat.

Fortſetzung folgt).
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befehlshaber aller Haß und alle Erbitterung
ſich in Mitleid verwandelt hätten, da wan
ihn mehr als Sündenbock für ſo viele Miß
ſtände und die unglückliche Verkettung der
Umſtände anſieht.

Tokio, 17. März. Amtliche Meldung.
Marſchall Oyama berichtet, daß in Tieling
ſich große Eiſenbahnanlagen, ähnlich denen
in Liaujang, befinden. Große Mengen
Proviant und Futter waren in der Nähe ge
lagert, wovon zwei Drittel durch die Ruſſen
verbrannt ſind. Die Beute iſt groß, aber
noch nicht gezählt. Zahlreiche Gefangene
ſind auf dem rechten Flügel gemacht worden;
die genaue Anzahl iſt aber noch nicht gemeldet.

London, 17. März. Die Japaner kaufen,
der „Central News“ zufolge, in Auſtralien
eine große Anzahl Pferde; bisher haben ſie
10,000 Stück erworben und ſind im Begriff,
ſie zu verſchiffen. Weitere Pferdekäufe ſollen
folgen, ſobald die nötigen Transportdampfer
vorhanden ſein werden. Rußland macht
jetzt den Hafen von Nikolajewsk am Amur
zur Verpflegungsbaſis der Mandſchurei-
Armee, da Wladiwoſtok durch die Japaner
von der Seeſeite blockiert iſt. Jn London
wurden heute mehrere Dampfer nach Nikola
jewsk gechartert.

Petersburg, 19. März. Das ruſſiſche
Geſchwader unter Admiral Roſtdieſtwenskij,
das bisher vor Noſſi Be an der Nordweſt
füſte von Madagaskar lag, iſt von dort mit
unbekannter Beſtimmung in See gegangen.

Petersburg, 14. März. Nach der
Niederlage von Mukden ſchreibt die Zeitung
„Nowoſti“ u. a. folgendes: „Die Sache iſt
jetzt aller Wahrſcheinlichkeit nach verloren. Ein
Friedensſchluß oder wenigſtens ein längerer
Waffenſtillſtand iſt notwendig, ſogar dazu,
um ſich zu einem neuen Feldzug vorzubereiten.
Aber brauchen wir wirklich dieſen Krieg?
Unſer ganzes Unternehmen in der Mandſchurei
war auf eine Jlluſton gegründet. Wir folgten
dem Beiſpiel von England, Frankreich und
der Vereinigten Staaten, welche von China
das Recht des Zutritts zu Häfen, Konzeſſionen
auf Eiſenbahnen, Bergbau u. ſ. w. zu erhalten
ſuchten, endlich dem Beiſpiel von Deutſchland,
welches den Hafen Kiautſchau in Beſitz nahm.
Wir wollten ebenfalls Kolonialpolitik im fernen
Oſten treiben, wobei wir ganz vergaßen, daß
wir noch innerhalb der ruſſiſchen Grenzen kolo-
niſieren können. Unſere Diplomatie ſuchte neue
Märkte in der Mandſchurei für die Produkte
der ruſſiſchen Jnduſtrie, ohne zu begreifen,
daß die ruſſiſchen Erzeugniſſe ſich dort erſt
dann den Markt erobern können, wenn dieſe
chineſiſche Provinz dem ruſſiſchen Zollgebiet
einverleibt werden ſollte, wogegen nicht nur
Japan, ſondern auch England und die Ver
einigten Staaten energiſch ſich zu wehren be
gannen. Für die „Pfennige,, auf die ſich unſer
Warenumſatz mit China und Japan beläuft,
gaben wir Hunderte von Millionen aus für
die Errichtung der Eiſenbahn, die Befeſtigung
von Port Arthur, ja für die Schaffung einer
künſtlichen Handelsſtadt, Dalni, auf Staats
koſten, während unſer ganzer Seehandel mit
China bloß vier Prozent des geſamten aus
wärtigen Handels Chinas beträgt. Unſere
Kulturaufgaben liegen in Rußland ſelbſt.
Wir brauchen keine neuen Eroberungen. Es
iſt Zeit, daß die Opfer aufhören.“

Aus Rußland.
Petersburg, 18. März. Die Unter

ſuchung des Zwiſchenfalls beim
Salutſchießen während des Feſtes der
Waſſerweihe am 19. Januar iſt jetzt beendet.
Sie ergab, daß keinerlei böswillige
Abſicht dabei im Spiel war. Das Kriegs
gericht verurteilte den Kapitän Dawydow
zu 1 Jahren, den Stabskapitän Karcew
zu 1 Jahr 5 Monaten und den Kapitän
Root9 zu 1 Jahr 4 Monaten Feſtung und
erkannte auf den Verluſt gewiſſer Vorrechte.
Gegen den Geſchützführer Gondarew und
den Kanonier Avalkow wurde auf den Ver
Iluſt gewiſſer Rechte und auf Einſtellung in
die Arreſtantenklaſſe auf die Dauer von
5 Jahren erkannt. Oberſtleutnant Polewcew
und ein Geſchützführer wurden freigeſprochen.

Kattowitz, 18. März. Jn der ſächſiſchen
Kammgarnſpinnerei zu Sosnowice nahmen
die ausftändigen 1500 Arbeiter geſtern die
Arbeit auf. Als ſie heute 9 der älteſten Be
amten und Meiſter aus der Fabrik jagten,
requirierte der Beſitzer Militär, ließ das
ganze Arbeiterperſonal aus der Fabrik treiben
und ſchloß den Betrieb kurzerhand. Aehnlich
wollen nun auch die anderen Werke verfahren.

Politiſche NAeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 19. März. (Hofnachrichten.)
Heute morgen beſuchten die Kaiſerlichen
Majeſtäten den Gottesdienſt in der

kronprinzlichen Paare als

Garniſonkirche. Später empfing der Kaiſer
den Oberbürgermeiſter Kirſchner zur Vorlage
von Entwürfen neuer Unternehmungen
der Stadt Berlin und darauf den Geh.
Oberbaurat Jhne zur Vorlage von
Plänen. Abends wohnte das Kaiſerpaar
mit dem Kronprinzen und den beiden jün-
geren Prinzen einer Vorführung von lebenden
Bildern von der Wartburg im Neuen Königl.
Theater zum Beſten des Oberlin- Hauſes bei.

Die Mutter der Herzogin Cäcilie,
der Braut des Kronprinzen, Großherzogin-
Mutter Anaſtaſta von Mecklenburg-Schwerin,
wird aller Vorausſicht nach der Vermäh-
lungsfeier nicht beiwohnen können, da ſie
wegen ihres Geſundheitszuſtandes ihren
Aufenthalt im Süden bis weit in den Som-
mer hinein auszudehnen genötigt iſt.

Jn einer Sitzung des Vorſtandes und
des Ausſchuſſes des „Vereins zur Wahrung
der gemeinſamen wirtſchaftlichen Intereſſen
in Rheinland und Weſtfalen“ und der Nord
weſtgruppe des „Vereins deutſcher Eiſen
und Stahlinduſtrieller“ wurde in Düſſel-
dorf einſtimmig beſchloſſen, den Landtag
um Ablehnung der von der Regierung
vorgelegten Berggeſetznovelle zu er-
ſuchen. Jn der Begründung wird u. a. her
vorgehoben, daß die von der Staatsregierung
eingeleitete Unterſuchung der Gruben keine
bemerkenswerten Mißſtände zutage gefördert
habe, der Ausſtand der Kohlen-Grubenarbeiter
daher unberechtigt war. Weiter wird der
Entſchluß der Regierung zu einem geſetz
geberiſchen Eingreifen beklagt und auf die
Folgen der Annahme des Geſetzentwurfes
hingewieſen, auf die zu erwartende Verteue-
rung der Kohlenförderung und die dadurch
bedingte Beeinträchtigung der Wettbewerbs-
fähigkeit der deutſchen Jnduſtrie und auf die
Wahrſcheinlichkeit einer weiteren Erſtarkung
der ſozialiſtiſchen Organiſation. Zum Schluſſe
wird das Verhalten des Bergbaulichen Vereins
zu rechtfertigen verſucht und behauptet, daß
ohne das Eingreifen der Staatsregierung der
Ausſtand mindeſtens ebenſo früh, wenn nicht
früher beendet worden ſei, als es tatſächlich
der Fall war. Zu dem Geſetzentwurf über
die Stilllegung der Zechen ſoll in der nächſten
Hauptverſammlung des Vereins Stellung
genommen werden.

Düſſeldorf, 18. März. Der Provinzial
landtag beſchloß zur Erinnerung an die
ſilberne Hochzeitsfeier des Kaiſerpaares eine
Stiftung zur Fürſorge für verkrüppelte Per-
ſonen ins Leben zu rufen und zwar in der
Form, daß vom Jahre 1906 ab alljährlich
für dieſen Zweck der Betrag von 10000 M.
in den Etat eingeſtellt wird. Die Stiftung
erhält den Namen „Wilhelm II. Auguſte
ViktoriaStiftung“. Ferner wurde beſchloſſen,
gemeinſam mit der Provinz Weſtfalen dem

Hochzeitsgeſchenk
Tafelprunkſtücke zu überreichen.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 18. März.

Jn der heutigen Sitzung des Abgeordneten-
hauſes wurde die dritte Leſung des Staats
haushaltsetats zu Ende geführt und
im Ganzen, nebſt dem Etatsgeſetze unver-
ändert angenommen. Aus der Debatte, die
im übrigen wie gewöhnlich in der Hauptſache
Einzelheiten betrifft, iſt folgendes hervorzu-
heben: Beim Etat der Kultusverwaltung
wies der Kultusminiſter gegenüber
einer Beſchwerde des Abg. Pritze (natl.)

wegen Anſtellung eines katholiſchen Lehrers
an dem evangeliſchen GymnaſiuminSaarbrücken
darauf hin, daß ſeit langer Zeit grundſätzlich,
konfeſſionelle höhere Lehranſtalten nicht mehr
errichtet oder genehmigt würden. Ebenſo ſei es
ſeit längerer Zeit feſtſtehende Uebung an den
älteren konfeſſionell eingerichteten Schulen,
ſofern die Schülerſchaft ſtark konfeſſionell ge-
miſcht ſei, auch Lehrer der anderen
Konfeſſionen anzuſtellen, es ſei denn, daß in
dem von der Behörde genehmigten Statut
die konfeſſtonelle Beſetzung der Lehrerſtellen
ausdrücklich vorgeſehen ſei. Die Unterrichts-
verwaltung habe ſich daher betreffs des Saar-
brücker Gymnaſiums durchaus im Rahmen
der bisherigen Uebung bewegt. Uebrigens
ſchwebe die Unterſuchung über die rechtliche
Natur der Anſtalt noch; er werde be-
müht ſein, wenn irgend angängig, den
dortigen Beſchwerden durch Förderung der
Errichtung einer mehr von Katholiken zu
beſuchenden Anſtalt abzuhelfen. Ferner hob
der Unterricht s Miniſter gegenüber einer
langen Rede des Abg. Stychel (Pole) gegen
die preußiſche Schulverwaltung hervor, daß
die von dieſem gegen verſchiedene Kreisſchul
inſpektoren vorgebrachten Beſchwerden ſich bei
der Unterſuchung als gänzlich unbegründet
erwieſen haben. Die Verfügung der Regierung
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Sprache durch die Lehrer ſei bereits 1899 von
dem W Kultusminiſter gegenüber den
polniſchen Beſchwerden ausdrücklich aufrecht
erhalten worden. Er ſtehe auf demſelben
Standpunkte, werde aber dafür ſorgen, daß
bei deren Durchführung Härten vermieden
werden. Zur Charakteriſierung des Stand-
punktes des polniſchen Redners erinnerte der
Miniſter ſodann daran, daß er dem Wre
ſchener Polenkomitee angehört habe, das die
polniſchen Kinder durch Prämien ge-
radezu zur Unbotmäßigkeit gegen die
Lehrer aufgereizt habe. Jm übrigen
verbiete ihm ſchon der unangemeſſene Ton
des Vorredners, äuf ſeine Auslaſſungen ein
zugehen. (Lebhafter Beifall Ein zum
Kultusetat von den Abgg. Dr Arendt und
Dr. Rewoldt (fk.) geſtellter Antrag, die
Ferien der höheren und niederen
Schulen an demſelben Ort gleich zu ge
ſtalten, wurde nach nachdrücklicher Bekämpfung
durch den Miniſterial- Direktor Schwartz
kopff abgelehnt. Sodann wurde der
Staatsvertrag mit Bremen wegen
Landabtretung zu Hafenzwecken an die Kom
miſſion mit der Ermächtigung zurückgewieſen,
einen auf anderer Grundlage abgeſchloſſenen
Vertrag vorzuberaten. Bei Einleitung der
Verhandlung erklärte ſich der Miniſter der
öffentlichen Arbeiten mit der Zurück-
weiſung einverſtanden. Die Annahme des Ver
trages liege im Intereſſe des deutſchen Handels,
der Marine, im allgemeinen preußiſchen Staats
intereſſe, das finanziell und mit Rückſicht auf
den Verkehr durch eine Ablehnung geſchädigt
werden würde. Jn der kurzen Debatte er-
klärten ſich die Redner aller Parteien mit der
Ueberweiſung einverſtanden, hoben dabei aber
als Direktive für die weiteren Vertragsver
handlungen die Bedenken hervor, die ihnen
die Annahme des erſten Vertrages unmöglich
machten und ſprachen überdies den Wunſch
aus, daß die beteiligten preußiſchen Gemein-
den und Kreiſe zu den Verhandlungen zuge-
zogen würden. Nächſte Sitzung: Dienſtag
11 Uhr.

Freudenſpenden
für den Oſtmarkenſchatz.

Jn ihrer März-Nummer teilt die „Oſtmark“
mit, daß bei den Feſtlichkeiten am letzten Ge
burtstage des Kaiſers hie und da mit erfreu-
lichem Erfolge Sammlungen für den Oſt-
markenſchatz veranſtaltet worden ſeien. An
dieſe Mitteilung knüpft das Organ des
Deutſchen Oſtmarkenvereins die Mahnung an
die deutſchen Bewohner der Oſtmark, auch
künftig bei gleichen Anläſſen in nicht auf
dringlicher Weiſe ſolche Sammlungen zu be
werkſtelligen, gibt aber auch den Mitgliedern
und Freunden des Vereins in ſolchen Orten,
wo noch andere deutſche Vereine beſtehen, den
Rat, Zurückhaltung zu üben, damit nicht die
Feſtgenoſſen in das Kreuzfeuer verſchiedener
Sammler geraten und die Luſt an der Be-
teiligung an dieſen Feſten verlieren. Gebe
es doch Feſte anderer Art genug, an denen
Sammlungen für den Oſtmarkenſchatz am
Platze ſeien; Feſte, denen ſolche Veranſtaltungen
einen tieferen und ſchöneren Gehalt geben
könnten. Die „Oſtmark“ erinnert z. B. an
die Stiftungsfeſte von Kegel-, Skat- und
anderen Vereinen, die nur ſelten einen er
hebenden und über den nächſten Tag ſich er
ſtreckenden Eindruck hinterlaſſen, aber ganz
anders verlaufen könnten, „wenn die Teilnehmer
ſich erinnerten, daß ſie die friedlichen und geord
neten Zuſtände, die allein eine behagliche
Stimmung aufkommen laſſen, nur dem Vater
lande verdanken, und wenn dieſe Erinnerung
zu dem Entſchluſſe führte, durch eine für einen
patriotiſchen Zweck geſpendeteGabe ein Scherflein
auf dem Altare dieſes Vaterlandes zu opfern.“
Auch den Veranſtaltern von Geſellſchaften
legt die „Oſtmark“ den Gedanken nahe, ein
Teilchen der Summe, die ſie dem Vergnügen
ihrer Gäſte widmen wollen, dem Oſtmarken-
ſchatze zuzuwenden und damit dem Vaterland
ein Teilchen des Dankes abzuſtatten, den ſie
ihm ſchulden. Endlich regt die „Oſtmark“
an, bei allen Familienfeſten, die infolge eines
erfreulichen Familienereigniſſes, eines erſehnten
Familienzuwachſes, einer Taufe, eines Geburts
oder Namenstages, einer Konfirmation, einer
glücklich beſtandenen Prüfung, einer Be
förderung, einer Verlobung oder einer Ver-
mählung, veranſtaltet werden, durch eine
Spende für den Oſtmarkenſchatz die Gedanken
zum Vaterlande zu erhyeben, unter deſſen
Obhut die Familie alle Güter und Gaben
eines mächtigen und geordneten Staatsweſens
genießt. Wie erziehlich werde es wirken,
wenn der Vater in geſegneter Stuude ſchon
die Knaben und die Mädchen lehre, daß ſie
ihre Freude erhöhen, wenn ſie ein kleines
Opfer bringen, das den Zwecken des Vater

in Danzig wegen Gebrauchs der deutſchen l landes dient. Wir halten dieſe Anregung

der „Oſtmark“ für ſehr beachtenswert und
empfehlen ſie allen unſeren Leſern wärmſtens.
Jeder, der ſie befolgt, wird empfinden, „daß
die Freude, die zur Tat fürs Vaterland
wird, wirklich ein ſchöner Götterfunke, eine
Tochter aus Eliſium“ iſt.

Lokales.
Merſeburg, 20. März.

Perſonalnotiz. Dem Regierungskanz-
liſten Funck hierſelbſt iſt der Titel als
Kanzleiſekretär verliehen worden.

Militäriſches. Oberleutnant Frhr. v.
Coburg im Füſ.-Reg. Nr. 36 iſt auf 1
Jahr zur Dienſtleiſtung beim großen General
ſtabe kommandiert, Leutnant Michalis in
demſelben Regiment in das TrainBat. Nr.
8 verſetzt und der Kadett Kallmeyer als
charakteriſierter Fähnrich im Füſ.-Reg. Nr. 36
angeſtellt worden.

Betreffs der geplanten Fuſion der
beiden Land-Feuer-Sozietäten hat die
am vorigen Freitag in Magdeburg ſtattge-
habte Vorbeſprechung zu keinem Reſultat ge-
führt. Am 3. April findet abermals eine
Konferenz, und zwar hier in Merſeburg ſtatt.
Von irgend welchem feſten Abkommen kann
bisher noch nicht geſprochen werden.

Jm Domn ſtürzte geſtern während des Vor
mittags-Gottesdienſtes aus ziemlicher Höhe
ein Stück Holzverzierung von der Orgel,
mehrere Pfund ſchwer, mit voller Wucht
herab und haarſcharf am Kopfe des Herrn
Muſikdirektors Schumann vorbei. Glücklicher-
weiſe iſt keinerlei Unfall paſſiert.

Der Lehrermangel, der in letzter Zeit
eine ſtändige Rubrik in den Tagesblättern
bildete, ſcheint glücklicherweiſe im Abnehmen
begriffen zu ſein, wenigſtens verlautet, der
Andrang junger Leute zu den Präparanden
Kurſen ſei in letzter Zeit ein ſtarker geweſen.
So muß beiſpielsweiſe in Delitzſch ein
Nebenkurſus eingerichtet werden, weil die
Präparanden nicht alle Platz finden können.
Wenn man berückſichtigt, daß viele Berufs
zweige überfüllt ſind und daß der Beruf des
Lehrers mit einer geſicherten Lebensſtellung
verbunden iſt, was man von den ſ. g. freien
Berufsarten nicht ſagen kann, daß der Lehrer
neben viel Laſt und Plage doch auch die
große Annehmlichkeit der Ferien genießt, ſo
iſt es wohl begreiflich, daß Eltern ihre Söhne
auf den Lehrerſtand hinweiſen, der auch
materiell im letzten Jahrzehnt nicht un
weſentlich aufgebeſſert worden iſt.

Liebesdrama. Aus Halle, 18. er.
meldet die „Saaleztg.“: Jn der Nacht zum
Freitag hat hier der Buchdruckerei-Maſchinen-
meiſter Hans Voigt ſeine Braut, die Ein-
legerin Franziska Hartmann erſchoſſen.
Am Abend vorher war das Brautpaar, das
bis vor kurzem gemeinſam in einer hieſigen
Druckerei gearbeitet hatte, noch in beſter
Stimmung auf dem Bahnhof geweſen; von
Hauſe war die Hartmann, ein anſehnliches,
hübſches Mädchen, mit der Erklärung fort
gegangen, daß ſie im Fürſtental ein Bad
nehmen wolle, ſie iſt aber, wie feſtgeſtellt
wurde, dort nvicht geweſen. Voigt hatte den
bei der Tat benutzten Revolver erſt nach-
mittags gekauft. Die Mutter ſeiner Braut
erhielt einen Brief von ihm, in dem er mit
teilte, er habe ſeinen Willen nun doch durch
geſetzt und ihre Tochter erſchoſſen ſo habe
es nicht weitergehen können. Er bitte, ihn
neben der Toten zu beerdigen. Voigt, ein
ordentlicher Menſch, aber in der letzten Zeit
etwas exzentriſch, war erſt dieſer Tage zur
Stellung geweſen und zum Militär ange
ſetzt worden ſeine Einziehung zum Heeres
dienſt ſtand alſo bevor. Abgeſehen hiervon,
ſollen auch noch andere Gründe einer Heirat
der Beiden hindernd im Wege geweſen ſein,
Die Leichen ſind bisher nicht gefunden worden.
Ob die Angaben des Briefes richtig ſind, ließ
ſich noch nicht feſtſtellen. Das junge Paar
hat die Mitteilung von einem beabſichtigten
Selbſtmorde wohl nur als Vorwand gebraucht;
es hat ſich vorgeſtern nach Merſeburg be-
geben, wo es ermittelt worden iſt. Zunächſt
wurde Beider Aufenthalt in der „alten Poſt“
feſtgeſtellt, alsdann wurde ermittelt, daß ſie
ſich in der „Linde“ einlogiert hatten. Dort
ließ ſie ein Polizeibeamter wecken und brachte
ſie nach der Wache, wo dem jungen Manne
zunächſt der Revolver abgenommen wurde.
Alsdann erging Benachrichtigung an die
Polizeiverwaltung nach Halle, welche hierher
meldete, man möge die Flüchtigen feſthalten.
Nunmehr wurde von hier aus die Mutter
des Mädchens benachrichtigt, welche geſtern
früh hier eintraf und ihre Tochter nach Hauſe
brachte. Der junge Mann wurde ſpäter auch
freigelaſſen.
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Provinz und Umgegend.
Halle, 18. März. An der Ecke Zapfen-

ſtraße und Schülershof ereignete ſich heute
früh 11 Uhr ein äußerſt bedauerlicher Unfall.
Der drei bis vierjährige Knabe Henze ge
riet unter die Räder eines ſchweren Roll-
wagens der Döllnitzer Goſenbrauerei, die dem
unglücklichen Kinde über den Kopf gingen.
Es trug furchtbare Verletzungen davon und
wurde tot vom Platze getragen. Den Führer
des Gefährts ſoll keine Schuld treffen.

Benneckenſtein, 15. März. Als völlig
mittellos aufgegriffen wurden hier ein
17jähriges Mädchen namens Fritſche, ein
angeblich 14jähriges Mädchen Roſalie Küſter
und deren angeblich zehn Jahre alter Bruder
Heinrich Küſter. Bei der Vernehmung gaben
die drei bedauernswerten Menſchenkinder ihre
Lebensſchickſale zu Protokoll, die wie ein Ro
man klingen Die drei Perſonen ziehen mit
dem Schirmflicker Fritſche in der Welt um-
her; ſie hauſieren mit Briefbogen, Kuverts
u. dgl. Nachts kampieren ſie gewöhnlich in
offenſtehenden Ställen, unter Schuppen uſw.
Roſalie und Heinrich Küſter ſind Kinder eines
Topfhändlers Küſter und ſtammen aus Bayern.
Vater und Mutter ſind vor Jahren mit den
drei jüngſten Kindern mit Pferd und Wagen
auf die Reiſe gefahren; eine ältere Tochter
des Mannes iſt nach Angabe der Kinder mit
einem Maurer in Großkeula verheiratet, ein
älterer Sohn lebt bei einer Spielergeſellſchaft.
Als nun Mann und Frau nebſt dieſen drei
jüngſten Kindern ſich in der Nähe von Eis-
leben aufhielten, ſei bei Schackental der Wagen
umgefallen und die Frau darunter zu liegen
gekommen. Der unglücklichen Frau wurde
die Bruſt eingequetſcht, ſo daß der Tod eintrat.
Dieſer Vorfall ſpielte ſich am 7. Oktbr. 1903
ab. Nachdem fuhr der Vater mit den drei
Kindern weiter, bis das Pferd verendete und
der Wagen verkauft werden mußte. Der
Vater zog nun mit der Kiepe und den drei
Kindern weiter; daß jüngſte, ein Mädchen namens

anderen Kinder wurden von ihrem Vater
bald verlaſſen, ſo daß ſich das Mädchen und
der Knabe einer Zigeunertruppe in Ober-
röblingen zugeſellten und mit dieſer ein
halbes Jahr umherzogen. Jnfolge ſchlechter
Behandlung entflohen ſie wieder und kamen
in einer Schirmflickerfamilie in Heldrungen
unter durch Vermittelung ihres älteren
Bruders, der ſich dabei befand. Der Bruder
machte ſich aber nach kurzer Zeit aus dem
Staube, und die Kinder wiſſen nun nicht,
wo ſich heute der Bruder oder Vater mit der
jüngſten Schweſter aufhalten. Die Kinder
müſſen für den Schirmflicker Fritſche hauſieren.
Das Mädchen iſt nur etwa anderthalb Jahre
zur Schule gegangen, kann weder leſen noch
ſchreiben, und iſt nicht konfirmiert. Der Junge
hat bis jetzt noch keine Schule beſucht. Es
iſt anzunehmen, daß die Kinder in eine Er-
ziehungsanſtalt kommen. Augenblicklich be-
finden ſich die Kinder, wie der „Nordh. Ztg.“
geſchrieben wird, hier im Armenhauſe, bis
alle Ermittelungen abgeſchloſſen ſind. Das
Schickſal der unglücklichen Kinder erregt mit
Recht tiefes Bedauern.

Vermiſchtes.
Berlin, 18. März. Die Kaiſerin traf heute

nachmittag 3 Uhr 45 Min. auf dem Potsdamer
Bahnhofe ein. Die Hofequipage überfuhr an der
Ecke Königgrätzerſtraße und der Droſchkeneinfahrt
ſtelle das vierjährige Kind des Plättanſtalt-Jn-
habers Fritſche, Köthenerſtraße 2. Das Kind wurde
zunächſt nach der Unfallſtation gebracht, wo feſt-
geſtellt wurde, daß es lediglich eine unbedeutende
Verletzung durch Quetſchung an der Wade erlitten
hat. Die Kaiſerin zog ſofort Erkundigung über das
Befinden des Kindes ein und ſorgte dafür, daß eine
barmherzige Schweſter zur Pflege des Kindes ſich
in die Wohnung begab. Den Kutſcher der Hof-
equipage trifft keine Schuld an dem Unfall.

Berlin, 19. März. Der Kellner Ramm,
welcher den Knaben Grabow ermordet hat, iſt bisher
noch nicht ermittelt worden. Angeblich will ihn ein
Poſtbote in Techow (Priegnitz geſehen haben.

Hamburg, 17. Januar. Heute mittag wurden
bei der Alſterkruger Chauſſee die Leichen eines etwa
40 jährigen Mannes und eines 12 jährigen Knaben,

Anna, war erſt vier Jahre alt. Die beiden

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluss
heute in Trier ganz unerwartet infolge einer Blinddarm-

die zuſammengebunden waren, aus dem Waſſer ge-

Drah
verschied

zogen. Beide wieſen Schußwunden in den Schläfen
auf. Die Perſönlichkeit der Leichen konnte nicht
feſtgeſtellt werden.

Breslau, 18. März. Jn Weicherau wurde
die Dienſtmagd des Gaſtwirts Hampel, die 600
Mk. in der Lotterie gewonnen hatte, von ihrem
eigenen Dienſtherrn ermordet und beraubt. Der

örder wurde verhaftet.
Kronach, 18. März. Heute vormittag wurde im

hieſtgen Bahnhofe durch den einfahrenden Zug 363
in nächſter Nähe des Betriebsgebäudes der Zug-
führer Löffler von Lichtenfels, der den Zug 1844
begleitete, überfahren und vollſtändig zermalmt.

(Eingeſandt.)
Mit Erſtaunen hat wohl mancher Merſe

burger Bürger vernommen, daß nach dem
Bericht aus der letzten Stadtverordneten
Sitzung der Friedhof der St. Maximi-Ge-
meinde um 1 Hektar 30 Quadratmer erweitert
werden, d. h. ſich bis an die Verlängerung
der Blumenthalſtraße hinziehen ſoll. Der
Herr Regierungspräſident hat auf Erſuchen
der St. Maximi- Gemeinde dies genehmigt, der
Magiſtrat Einwendungen dagegen nicht er-
hoben und die Stadtverordneten-Verſamm-
lung Kenntnis davon genommen, ohne daß
ein Vertreter der Bürgerſchaft ſich bewogen
gefühlt hätte, das Wort in dieſer Sache zu
ergreifen. Wo bleibt der Bürgerverein für
ſtädtiſche Jntereſſen, wo der Hausbeſitzerverein
Wo bleibt die Verkehrskommiſſion

War es ſchon ſehr verfehlt, als der Fried-
hof im Jahre 1890 erweitert wurde, ſo iſt
es jetzt weit verfehlter, weil gerade im Süd-
viertel der Hauptverkehrsnerv von Merſeburg
ſich zu konzentrieren ſcheint, dem durch die ge-
plante Erweiterung des Friedhofs jäh ein
Ende bereitet werden könnte.

Und wozu dieſe Erweiterung des Friedhofs
Um vielleicht auf zehn Jahre hinaus noch
Tote dort beſtatten zu können, ſoll das in der
Entwickelung begriffene Südviertel auf ungb-
ſehbare Zeiten, womöglich wieder lahm gelegt
werden

Man denke ſich nur als Fluchtlinienver-
längerung der ſchön angelegten Blumenthal-
ſtraße eine öde Friedhofsmauer! Für immer

tot wäre das Leunger Viertel! Und wie ſchön
ließe ſich's an, wenn die Blumenthalſtraße bis
an den Leunger Weg links und rechts noch
weiter mit Häuſern bebaut würde Eine un
mittelbare Folge würde auch eine Bebauung
des Leunger Weges ſein, an dem ſich Villen
mit dem Blick nach dem Saaletale ſehr ſchön
ausnehmen würden

Und welcher enorme Schaden würde ande
rerſeits durch die Erweiterung des Friedhofs
den Beſitzern der in der Nähe liegenden
Grundſtücke erwachſen!

Die St. Maximi- Gemeinde könnte ja durch
Verkauf frgl. Friedhofslandes zu Bauzwecken
einen reſpektablen Erlös erzielen und anders-
wo ankaufen. Auch könnte ſeitens der Stadt-
verwaltung dem Projekt eines Zentralfriedhofs,
der doch einmal kommen muß, näher getreten
werden.

Das ſteht meines Erachtens feſt, daß unter
den jeweiligen Verhältniſſen im Südviertel
eine Erweiterung des Friedhofes nicht mehr
angebracht iſt! Gegenüber die Jnfanterie-
Kaſerne, aus der Kommandorufe, Trommeln
und Pfeifen ertönen, von der Straße her das
Raſſeln der Wagen, das Geſchrei und Gejohle
der Kinder, herüberklingende Rufe und ſchrille
Pfiffe vom Güterbahnhof, neugierige Blicke
von Weibern und Kindern aus den umliegen-
den Häuſern alles dieſes würde ſtörend wir-
ken und die weihevolle Stimmung, in die man
auf einem Friedhof verſetzt zu werden pflegt,
ſehr herabmindern.

Noch iſt es Zeit, die geplante Erweiterung
des Friedhofs zu verhindern und den einzigen
Stadtteil, der noch entwickelungsfähig iſt, zu

retten u m

Hausfrauen gebrauchet
Kondensierte Alpenmilch

Nesfl e
VollerRahmgehalf, überall käuflieh.

n

Deutsches
Stadttheater in Halle a. S.

Dienſtag, den 21. März, abends
71 Uhr, Beamtenkarten giltig
Die Jungfrau von Orleans.

Merseburg, den 19. März 1905.

entzündung unser innigstgeliebter Sohn und Bruder

Friedrich Zeisner,
Königl. Leutnant und Adjutant

im Infanterie- Regiment von Horn (3. Rhein.) Nr. 29.

Im Namen der Hinterbliebenen:
Beismer, Regierungs- und Geheimer Baurat.

(608a

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Walter Paul Max,
S. d. VizeFeldwebels Hermann Hartwig
Wolf, S. d. Kanzliſten Burghold.

Mittwoch, den 23. März, abds. 8 Uhr:
Paſſionsgottesdienſt. Superint. Bithorn.

Stadt. Getauft: Karl JuliusAlfred, S. d. Hausmanns Füchſel; Kurt
Friedrich, unehel. Sohn Karl Werner,
unehel. Sohn Oskar Guſtav Richard,
S. d. Brauers Nicolai; Martha Frida,
T. d. Fleiſchers Hartung. Beerdigt:
ein totgeb. unehel. Sohn; die j. T. des
u Heſſelbarth, der Buchbindermſtr.

Schnurpfeil; der Böttchermeiſter
Günther.
Mittwoch, abends 8 Uhr: Bibelbe-
ſprechſtunde Mühlſtraße 2/3 Paſtor
Werther.

Altenburg. Getauft: Paul Emil
Kurt, S. d. Büreau-Vorſtehers Friedrich;
Elly Dora, T. d. Schloſſers Gärtner.
Getraut: Der Verwaltungsbeamte
Leutnant der Reſ. Otto Robert Roeſtel
in Berlin mit Frau Ida Pauline geb.
Heine. Beerdigt: Frau Roſine
Spott, geb Winzer; der Buchbindermſtr.
Willybald Schnurpfeil.

Mittwoch, den 22. März, abds. 7 Uhr:
Paſſionsgottesdienſt.

Zivilſtandsregiſter der Stadt
Merſeburg.

Vom 13. bis 19. März 1905.
Eheſchließungen: Der Kom-

munalbeamte Otto Roeſtel mit Jda Heine,
ſerneboren: Dem SchuhmachermeiſterGerlach Zwill. T., r dem
Schriftſetzer Röhl 1 T., Oberaltenburg 11.

„Geſtorben: Die T. des Fabrikarb.
r 4 J., Windberg 7; die Witwe

oſine Spott, geb. Winzer, 72 J., Unter
altenburg 42; der Buchbindermſtr. Willi-
bald Schnurpfeil, 29 J., Weinberg 5;
des Briefträger a. D. Gräſer Ehefrau,
Marie geb. Gerbig, 74 J., Naumburger
ſtraße 10.

ZeitungsMakulatur
vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.

ſucht Oſtern

Für die uns in so überaus reichem
Masse bewiesene Teilnahme beim
Heimgange unsrer teuren Entschla-
fenen der Frau Gutsbesitzer Wil-
helmine Urban sagen wir hier-
durch Allen

Herzlichen Dank!
Niederbeuna, den 20. März 1905.

Tieftrauernd
Familie Urban

Bekanntmachung.
Jn dem Konkursverfahren über

das Vermögen des Hutmachermeiſters
Rudolf Ziermann von hier ſoll
mit Genehmigung des Gerichts die
Schlußverteilung erfolgen. Der ver-
fügbare Maſſebeſtand, von welchem
vorab die Koſten des Verfahrens
zu decken ſind, beträgt 2664 Mk.
19 Pfg. und hinzu kommen noch
die Zinſen der Hinterlegungsſtelle
pro 1905. Zu berückſichtigen ſind
3553 Mk. 06 Pfg. nicht bevor
rechtigte Forderungen, die bevorrech-
tigten Forderungen ſind bezahlt.
Das Schlußverzeichnis liegt auf der
Gerichtsſchreiberei J des Königlichen
Amtsgerichts zur Einſicht der Be-

teiligten aus. (614aMerſeburg, den 20. März 1905.
Konkursverwalter Kunth.

Jugendliche Arbeiter

ſtellt ein (604aChemiſche Fabrik u. Glashütte
Corbetha Bhf.

Einen Sattlerlehrling
(6104a

Karl Hecken, Sattlermſtr.

n

Es 4

empfehle in gut

verzinkter Ware,
J äußerſt billig.

Durch großen Abſchluß, der
mich zwingt, zu allerbilligsten
Preiſen zu verkaufen, um den nötigen
Umſatz zu erzielen, biete ich meinen
werten Abnehmern beſondere Vorteile.

Verzinkten
Stachel- u. Spalierdraht.

Verzinlkte (601
Sanddurchwürfe.

Sämtliche Gartengeräte.
Otto bretschneider,

Eiſenw.-Handlg., kl. Ritterſtr.

dte e istW
o enhariug 2
Carbolineum

D. K. FAT. N2 ASO21
Seit 20 Jahren bewährt.

Alleinverkauf: (615
Eduard Klauss,

Merseburg.

hat abzn-Zur Saat
Weizen Vordeaux, beſt. ſortiert,

à Ctr. 9,25 M.,
Heine's verbeſſerte Chevaliergerſte

à Ctr. 9,50 M.,
Goldfeilgerſte 10,00
Hannahgerſte e 50
Beſeler Hafer e 8,50
Rittergut Skopau b. Merſeburg.

Die beliebten (164
Mignon Spitzen

ſind ſtets friſch zu haben bei

Friedrich Lichtenfeld,
Jnh.: Guſtav Benner.

borned Beef,
Pfund 1 Mark,

3 Pfund Büchſe Mk. 2.830,
empfiehlt (61 1a

Max Faust,
Burgſtraße 14.

Mitglied des Rabatt-
Sparvereins.

Germaniſche
Fiſchhandlung.

Empfehle friſch auf Eis:

S Schollen, Cabel-
2 jau, Bücklinge,Flundern, Aale, Lachsheringe,

geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.

Altersh.S w. Restauration
zu verpachten. Anfr. 20 Pfg.
Marke. A. Ritzer. Halle a. S.,
Steinweg 4. (6064a

I echtetrockene und näſſende Flechte,e Ekzema, Hautausſchläge

oſſene Füsse
be awer bisher vergeblich hoffte
geheilt zu einen Verſuch mit der

r Rino-Salbe Mfrei von Siſt und Säure, Doſe Mark 1.
Dankſqhreibden gehen täglich ein.

Zuſ.: Blenenweehs, Maphtalan je 16,

e

X

Deutſcher FlottenVerein.
(Ortsgruppe Merſeburg.)

Vortragsabend.
Montag, den 27. März ds. Js.

8 Uhr im „Tivoli“.
Redner Herr Profeſſor Dr. phil.

Richard Schmitt-Berlin.
Thema: „Wie gewann England

die Herrſchaft zur See.?“

607a) Der Vorſtand.Eigtritt für Mitglieder frei gegen
Vorzeigung der Mitgliedskarte. Für
Nichtmitglieder ſind Eintrittskarten
à 50 Pf. in den Buchhandlungen
der Herren Stollberg und Pouch zu
haben.

Empfehle zum Konſirmations-
Sonntage:

Ia. friſchen Rehrücken,
n n Spießerkeule,

Spießerblatt,
Puter und Puthennen,
Kapaunen, Perlhühner,

Ponlarden, junge Tauben,
Suppenhühner,

feinſte lebende böhmiſche
DE Spiegelkarpfen,
ſtarke Aale, Schleie, Krebſe.

Emil Wolf.6124) Roßmarkt.

ff. Preißelbeeren
mit Zucker Pfd. 35 Pfg.,

ff. Pflaumenmus
garant. Bienenhonig Pfd. 90 Pf.,
J feinſten präpar. Tafelhonig

Pfd. 60 Pf. W empfiehlt
G. Strehlow,

611) Gotthardtsſtr. 39.
Sberbreiteſtr. 2
iſt die Etage: 5 Stuben, 3 Kammern,
Küche, großer verſchließbarer Korridor
und ſonſtiges Zubehör zu vermieten
und 1. Oktober zu beziehen. (517

Bruno Becker.
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Bruno Vreytag,
empfiehlt in
Neuheiten:

Gegr. 1865.

überraschender Auswahl Frühjahrs- und Sommer-
Kleiderstoffe und Blusenstoffe in Wolle und Baumwolle,

Seidenstoffe, Leinen- und Baumwollen-Waren. Wäsche, Buckskins,
Jacketts, Paletots, Umhänge, Havelocks, Reisemäntel. Pertige
Kostüme, Blusen, Kleiderröcke, Morgenröcke, UVnterröcke. Kinder-
Konfektion für Knaben und Aädchen. Teppiche, Gardinen
Portièren, Möbelstoffe, Decken etc. (603

Anfertigung von Konfektion und Wäsche Muster- und Auswahlsendungen nach auswärts bereitwilligst.

J. b. Knauth Sohn,
Entenplan s

empfehlen ihr enormes Lager ſämtlicher Neuheiten als:
Chapeau-Claque, Cylinder, Haar- und Wollhüte in ſteif und

weich, Lodenhüte, Mützen,
Handscuhe in Glacé, Wildieder u. Zwirn,

Gummiträger, Schlipse u. Cravatten, Kragen,
Vorhemdehen u. Manschetten.

Sämtliche Neuheiten in Knöpfen, Regenschirme für
Herren u. Damen, Sommerschuhe, Strümpfe.

Zur Konfirmalion
Hüte, Schlipse, Vorhemcdchen, Kragen,
Handschuhe in Glacé u. Zwärn, biuigſte Preiſe.

(579

Fütterung
empfehle:

Rein phosphorſauren Kalk,
unentbehrlich zur Aufzucht von Jung-
vieh aller Art. Stärkung des Knochen-
baues, zur Verhütung der Knochen-
weiche bei Rindvieh, Schafen,
Schweinen c. (616
Trockenſchnitzel,
Melaſſe-Futter.
Eeduarecd KIauss,

Merseburg.
N an Reelldenkende giebtDarlehne Selbſtg ber. Näheres

Schneeweißß-Berliu, Jnvalidenſtr. 38.

(Rückporto.) (605 a

PALMIN
foinste Pflanzenbuttor

50 Ersparnis
gegen Butter!

un übertroffen zum
kochen, braten u. backen

Ia. Emmenthaler- S Pfund 1.10 Mk.
Ia. Schweizer- y 1.00Schweizer II. 80 Pfg.Tilsiter- 368 n 90Tilsiter II. 65I

weichen I Kümmel- Stück 20
III Pfund 1.10 Mk. (6094

ewpfiehlt Georg Strehlow, Gcotthardtsſtr. 39.

FIerse burg er
e 60

39 we. 7 t u

Geöffnet

von früh 8 bis

abends 9 Uhr.

Sonntags
bis 11 Uhr.

Beſitzer und Leiter:

e. träger.

ERlektrische Glüih- und Bogenlichthäcdler, Elektrische Farblichtbehancdliung,
Elektriäsche Retlektoren- (Scheinwerfer) Bestrahlung

Art BeWirken a.Syſtem Geißler.

sind Wasserbäder, im welche ein
elektrischer Strom geleitet wird).

BRelichtung einzelner erkrankter Körperteile
(sehr schmerzstillend).

Patent Nr. 135 037.
Vorzügliche sehwed. Handmassage.

Beſtes und natürlichſtes Kurverfahren gegen Erkältungskrankheiten, Gicht,
Jschias, Nervenſchwäche, Melancholie, Bleichſucht, Skrophuloſe,
Leber-, Magen-,
Lahmungen, Jmpotenz, Frauenleiden.

Keine ſchmerzhaften Manipulationen. Reiche Auswahl in Anwendungsformen.
Preiſe des einzelnen Bades bezw. Behandlung 2,50 Mk., 6

r Beinleidende operations- und giftfreie Behandlung. Für Geſchlechtskranke
usübung der „Thure Brandt-Maſſage“.

Weißenfelſerſtraße 3, J.

Darmleiden, Krankheiten der Atmungsorgaue, Geleukkrankheiten,

Stück 12 Mk. 4 ſeparierte Behandlungsräume.
Behandlung ohne Oueckſilber und Gifteinſpritzung. Frauenkrankheiten operationsloſe Behandlung durch

Kräuterteeknren nach Glünicke und Kneipp.

De Laboratorüur za für chemisch-mwikroskopische Urin-
und Sputum-Untersuchungen.

Rheumatismus, Rerben, Muskel- und Gelenkkrankheiten, Jnfluenza,
Zuckerkrankheit, Fettleibigkeit, Herz-, Nieren-, Blaſen- und Harnleiden, Hämorrhoiden,

Bleivergiftungen, chroniſche Wunden, Beinſchäden, Schwächezuſtände,

Streng perſönliche Anpaſſung.
Strengſte Diskretion. Für Damen weibliche Behandlung.

(584

an Gvotthardtsteich.
Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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